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Konzentration. 


Die Fähigkeit, etwas ganz gründlich mit allem 
Ernst und in seinem ganzen Umfange durchzuden- 
ken und sich dann wieder mit derselben Frische 
und Klarheit einem andern Gegenstande zu widmen. 
ist einer der Hauptschlüssel des Erfolges sowie der 
Selbstvervollkommnung. Es muss Dein Geist ganz 
klar sein, Du musst einen reinen Tisch vor Dir 
haben, bevor Du an etwas anderes herangehst. Alle 
Männer des Erfolges haben so gehandelt. Wir sehen 
ja, was herauskommt, wenn wir einen Brief schrei- 
ben und gleichzeitig mit jemandem ein Gespräch 
führen. In ähnlicher Weise lassen wir die verschie- 
densten Gedanken und Pläne durch den Kopf gehen, 
ohne uns klar zu machen, dass das Resultat ebenso 
unbefriedigend und fragmentarisch sein muss wie 
die Gedankenarbeit vorher. Der Grund für solch 
törichtes Handeln ist die dumme Furcht, wir könn- 
ten unterdessen etwas vergessen, wir bemühen uns 
krampfhaft, es festzuhalten. Dein Notizbuch wird 
Dir bessere Dienste leisten als Dein Gedächtnis: 
schreibe dahinein alles, was Du nicht zu vergessen 
wünschest, aber erniedrige Dein Gedächtnis, Deine 
Geisteskräfte nicht zu einem Notizbuch. 

J. M. Grabisch. 
Aus: Kontor und Leben, 


Genossenschaftliche Produktion. 


Von Henri Lasserre, Professor in Toronto, Kanada 


3. Indirekte Produktion in Verbindung mit landwirt- 
schaftlichen und gewerblichen Produktions- 
genossenschaften, 

Ein häufig gegen die Konsumvereinsbewegung 
erhobener Vorwurf geht dahin, dass sie, wenigstens 
äusserlich, mehr und mehr die Allüren eines grossen, 
auf Profitanhäufung abzielenden Unternehmens 
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oifenbare, ganz so wie es in einem beliebigen kapi- 
talistischen Unternehmen der Fall sei, und dass 
dabei ihre idealistischen und humanitären Wesens- 
züge stark zurückträten. Wenn dieser Tendenz nicht 
entgegengewirkt wird, droht sie die zanze Be- 
wegung aus ihrer Bahn zu drängen und sie ihre 
grosse sozial-kulturelle Bedeutung verlieren zu 
lassen. Eine Reaktion im Sinne der Rückkehr zu 
einer geläuterten Auffassung der Verwaltungsme- 
thoden der grossen genossenschaftlichen Institu- 
tionen ist unumgänglich. Wenn wir also dahin 
trachten müssen, den Unzulänglichkeiten der direk- 
ten genossenschaftlichen Produktion, auf die wir in 
unserer Betrachtung gestossen sind, zu begegnen, 
sind es nicht in erster Linie kapitalistische Unter- 
nehmungen, denen wir uns zuzuwenden haben, son- 
dern vielmehr solchen Organisationen, die auf der 
genossenschaftlichen Idee basieren. 

Ein vielfach empfohlenes System ist das Zu- 
sammenwirken mit landwirtschaftlichen und ge- 
werblichen Produktivgenossenschaften. Es wird 
schon im Hinblick auf die Versorgung der Konsu- 
menten mit landwirtschaftlichen Produkten auf 
grosser Stufenleiter praktiziert. Wie man weiss, hat 
sich die direkte Inbetriebnahme landwirtschaft- 
licher Domänen durch Konsumvereine nur in den 
seltensten Fällen als vorteilhaft erwiesen. und in 
keinem Lande denkt man daran, dieses Verfahren 
im grossen einzuschlagen. Dagegen wird von seiten 
der Konsumgenossenschaften mehr und mehr, um in 
der Versorgung ihrer Mitglieder mit Bedarfsartikeln 
nicht von Handelsorganisationen abhängig zu sein, 
die einzig dem Erwerbsprinzip huldigen, dahin ze- 
trachtet, sich direkt mit landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften ins Einvernehmen zu setzen. Die 
Vereinbarungen der englischen und schottischen 
Grosseinkaufszentralen mit genossenschaftlichen 
Molkereien, mit den kanadischen Getreide-«Pools». 
mit dem Zentralkontor der Orangen produzieren- 
den Genossenschaftsorganisationen Palästinas sind 
typische Beispiele dafür. Es scheint, dass man in 
Konsumgenossenschaftskreisen behufs Versorgung 
mit landwirtschaftlichen Produkten überall, wo sich 
eine Gelegenheit bietet, mit Vorliebe zu solchen 
Vereinbarungen seine Zuflucht nimmt. 

Es handelt sich da sicherlich um eine inter- 
essante Entwicklungsphase der Genossenschafts- 
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bewegung, um ein deutliches Symptom der Vitalität 
des «zenossenschaftlichen Geistes», und zwar selbst 
in solchen Institutionen, in denen dieser durch ge- 
wisse kapitalistische Gewohnheiten der Verwal- 
tungspraxis einigermassen verschleiert erscheinen 
musste, Und sicherlich zollen wir den Bemühungen, 
die unternommen wurden, die Konsumenten- und 
landwirtschaftlichen Produzentenorganisationen ein- 
ander näher zu bringen, alle Anerkennung. Wir 
können aber nicht die Augen vor der Tatsache ver- 
schliessen, dass diese Art Vereinbarungen zwischen 
beiden Genossenschaftsgruppen in keiner Weise ze- 
nügen, um den Konsumenten eine wirksame und 
dauernde Kontrolle ihrer Bezugsquellen zu sichern. 
Wenn die landwirtschaftlichen Organisationen dank 
ihres Besitzes an ertragsfähigem Boden dahin ze- 
langen, sich ein Monopol auf ihre Erzeugnisse zu 
verschaffen und dieses Monopol zu ihrem Vorteil 
ausnützen, ist die Konsumentenschaft nicht vor 
weiterer missbräuchlicher Ausbeutung geschützt. 
Um dieser Gefahr zu begegnen, gibt es nur ein 
einzirees und unverzüglich anzuwendendes Mittel, 
das darin besteht, dass die Konsumentenorganisa- 


tionen zum vorneherein möglichst ausgedehnten 


Grund und Boden erwerben, der hinreichend wäre, 
den organisierten landwirtschaftlichen Produzenten 
Schach zu bieten, sofern diese sich einfallen liessen, 
die Preise ihrer Produkte über Gebühr zu erhöhen. 
Nicht ohne Grund hat die englische Wholesale 
34,000 Acres Pachtland im Lande selbst, ferner 
10.000 Acres Getreideland in Kanada und, zusammen 
mit der schottischen Wholesale, an 35.000 Acres 
Teeplantagen auf der Insel Ceylon und Indien er- 
worben. Die lokalen Konsumvereine in Grossbritan- 
nien besitzen ihrerseits rund 70,000 Acres Boden im 
Lande.') Das ist freilich noch wenig, aber es ist ein 
Anfang. Die Organisationen der Konsumenten wer- 
den nur in dem Masse ihre Versorgung sicherstellen, 
als sie sich des Bodens versichern, aus dem sie ihre 
Produkte beziehen. Sie sollten daher überall ein 
Prorramm betreffend Erwerb ländlicher Besitzungen 
aufstellen, wenn sie auch genötigt wären, diese im 
Fall vorläufiger Nichtverwendung, oder solange sei- 
tens der landwirtschaftlichen Produzentenorganisa- 
tionen keine agressive Preispolitik betrieben wird. 
pachtweise an Dritte abzutreten. 


Darin läge unter den obwaltenden sozialen Ver- 
hältnissen für die Konsumenten die einzige Möglich- 
keit, sich in bezug auf die Versorgung mit landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen vor übertriebenen Forde- 
rungen der Produzenten zu schützen. 


Aber eine solche Taktik wäre, wohlgemerkt, 
eine Kampiftaktik, die der Organisation der Konsu- 
menten teuer zu stehen kommen könnte, da sich 
diese auf dem Gebiet der landwirtschaitlichen Pro- 
duktion der Organisation der Landwirte gegenüber 
zweifellos im Nachteil befände. Und ob schliesslich 
die Genossenschaft selber ihren Boden bewirtschafte 
oder ihn verpachte, der Antagonismus zwischen Kon- 
sumenten und Produzenten bliebe bestehen und das 
Grundproblem der Produktion wäre damit nicht 
gelöst. 

Um dieses Problem zu lösen, die bestehenden 
Gegensätze zu beseitigen, müsste in jeder Genossen- 
schaft ein harmonisches Verhältnis zwischen den 
sich widerstreitenden Interessen platzgreifen. Nicht 
nur müssten die Genossenschaften der Konsumenten 
über genügenden Landbesitz verfügen, um sich mit 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen zu versorgen, 


1) Diese Ziffern basieren auf Angaben aus dem Jahre 1927. 


sondern sie müssten eine Umgestaltung in dem Sinne 
erfahren, dass sie den Charakter von Konsumenten- 
und Produzentenorganisationen annehmen. Das 
würde der Fall sein, wenn sie sich zu integralen, 
d. h. die gesamte genossenschaftliche Tätigkeit um- 
fassende Organisationen, auf die wir gleich näher 
eintreten werden, umwandeln würden. 


In Summa ist das Zusammengehen mit Organi- 
sationen landwirtschaftlicher Erzeuger zur Lebens- 
mittelversorgung der Konsumenten überall da emp- 
fehlenswert, wo die Möglichkeit dafür gegeben ist, 
doch ist diese Möglichkeit sehr beschränkt und zu- 
dem verbürgt sie nicht die nötige Beständigkeit der 
Beziehungen, ohne welche die Konsumentenorga- 
nisationen nicht vor jeder Gefahr schwerer Be- 
nachteiligung geschützt wären. 

Wie stent es nun anderseits mit der Versorgung 
in Fabrikations- und Gebrauchsartikeln aller Art, 
sowie mit den sozialen Dienstleistungen, welche die 
Mitarbeit eines mehr oder weniger zahlreichen Per- 
sonals voraussetzen und teure Betriebseinrichtungen 
erfordern? Können die Konsumvereine sich, unter 
Verzichtleistung auf die kapitalistische Industrie, mit 
Aussicht auf Erfolg an die gewerblichen Produktiv- 
genossenschaften wenden ? 

Nie und da haben Konsumvereine mit solchen 
Produktivgenossenschaften Verträge abgeschlossen, 
vermittelst derer sie dieselben mit der Lieferung 
bestimmter Artikel beauftragten. Durch solche Ver- 
träge wurden die betreffenden Arbeiterorganisa- 
tionen bis zu einem gewissen Grade unter die Kon- 
trolle der Konsumvereine gebracht, wogegen die 
letztern die Verpflichtung eingingen, jenen die Er- 
zeugnisse zu einem bestimmten Preise abzunehmen. 

Sicherlich kann man auch hier den Konsum- 
genossenschaften nur dazu gratulieren, dass sie auf 
diese Weise die Arbeiterschaft in ihrem Bestreben, 
sich der kapitalistischen Ausbeutung zu entziehen, 
unterstützt haben. Doch ist es kaum nötig, daran 
zu erinnern, dass solche Abkommen nur ausnahms- 
weise und in sehr beschränktem Masse denkbar 
sind. Zunächst einmal sind die Arbeiter-Produktiv- 
genossenschaften keineswegs sehr zahlreich und sie 
scheinen auch keiner grossen Entwicklung und Ver- 
mehrung fähig zu sein. Soweit solche Organisa- 
tionen bestehen, erstreckt sich ihre Produktion nur 
auf einige wenige Kategorien von Artikeln. Dazu 
sind sie manchem Risiko unterworfen; die Gefahr 
finanzieller Misserfolge, des Zerfalls wegen man- 
gelnder Einheitlichkeit in der Leitung, oder letzten 
Endes die Umgestaltung in kapitalistische Betriebs- 
formen bedrohen ihre Existenz. Und was schliess- 
lich ausschlaggebend ist: diese Unternehmungen 
suchen Gewinn zu erzielen, und zwar möglichst 
hohen Gewinn. Der Gegensatz zwischen ihren Inter- 
essen und denienigen der Konsumenten bleibt somit 
in vollem Masse bestehen. 


Das Problem der Arbeiter-Produktivgenossen- 
schaft ist so oft und eingehend erörtert worden und 
daher unsern Lesern so bekannt, dass wir darauf 
verzichten können, es hier noch einmal einer nähe- 
ren Betrachtung zu unterziehen. Wie wertvoll 
immer diese Bemühungen der Arbeiter, sich für 
Produktionszwecke zu organisieren, sein mögen, 
welche Sympathie sie verdienen — eins bleibt ge- 
wiss: dass der organisierte Konsum nicht auf diese 
Produktivunternehmungen der Arbeiter abstellen 
kann, um sich normalerweise mit Fabrikations- 
artikeln zu versehen und auf solcher Basis das Pro- 
duktionsproblem zu lösen. 

(Fortsetzung folgt) 
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Ein Gang durch das ländliche Genossenschaftswesen der Niederlande. 


Von E. L. K. Schmülling, Haag. 


Wie war vor etwa einem Dritteljahrhundert die 
Situation der ländlichen Genossenschaftsbewegung 
in den Niederlanden ? 

Als Ausgangspunkt für die Beantwortung dieser 
Frage muss von 1930 ab 34 Jahre zurückgegangen 
werden, dann gelangt man zu dem für die Ge- 
schichte der Bewegung so typischen und charakteri- 
stischen Jahr 1896. Vor und nach diesem Jahre wur- 
den die Anfänge gemacht, die ersten Schritte ge- 

Vor 1896 gegründet, bestehend oder in Tätigkeit 


II. 138 Einkaufsvereinigungen bestanden 
1893. 


vinz Friesland. 


Ill. Erste Molkereigenossenschaft in II. 
Warga (Friesland) 1886; 74 bestan- 
den 1893. Gründung der Butterauction 
in Maastricht 1895. Südniederländi- 
scher Molkereivereinsverband 1895. 
Erste Gemüseauction („veiling‘) 1890. 


| setzt 


1896 gegründet 
I. Erste Raiffeisenbank in Lonneker. 


Il. Einkaufsgenossenschaft für landwirt- II. 
schaftliche Bedarfsartikel für die Pro- 


Geldersch-Overysselscher und Dren- II. 
thischer Molkereiverband (2 Verbän- 
de für 3 Provinzen) 


für eine noch durchaus unbe- 
kannte Entwicklung, und zwar für verschiedene 
Genossenschaftsarten; man befand sich mitten in 
der Periode der Bodenbearbeitung und der Aussaat 
ohne Sicherheit und Gewähr, doch mit hoffnungs- 
frohen Erwartungen für gutes Gedeihen, reiche Frucht 
und Ernte, und zwar durch Beispiele und Erfolge, 
die in verschiedenen Ländern schon vorhanden und 
erzielt worden waren. Das ersieht man in Kürze 
aus nachstehender Uebersicht, welche die Bedeu- 
tung des Jahres 1896 mit aller Klarheit dartut. 


auf der Bahn 


Kurz nach 1896 entstanden 


l. Die 3 Verbände der ländlichen Kre- 
ditgenossenschaften 1899 und 1904. 
Das Zentralbureau aus dem Landwirt- 
schaftskomitee 1899. Andere provin- 
ziale Organisationen folgten später 
nach. 

Verband der genossenschaftlichen Mol- 
kereien in Friesland 1897. Der Zentral- 
verband der niederländischen Molke- 
reien 1900. Erster Züchterverein (Rind- 
vieh, Pferde) 1897. Kälberverkauf in 
der Meyerei (eine Gegend in der Pro- 


Genossenschaftsgesetz 1876. IV. 


Zum Vergleich sei an dieser Stelle 
angeführt, dass der Niederländische 
Verband der Konsumvereine 1889 
gegründet worden ist. 


Gründung des niederländischen Bau- 
ernbundes in Ärnheim; zwar keine 
Organisation genossenschaftlicher Art, 
doch eine, welche später sehr viel auf 
diesem Gebiet geleistet hat. 


vinz Nord-Brabant), organisiert vom 
oben genannten Bauernbund; erste 
Viehabsatzgenossenschaft 1898. 


Eierabsatzverband 1898. Friesische ge- 


nossenschaftliche Molkereiexportver- 


Den Zustand um 1890 herum kann man am 
besten mit dem Bibelwort bezeichnen: «... und 
die Erde war wüst und leer.» 1896 war man zwar 
schon etwas weiter, doch immerhin noch derart 
im Anfangsstadium, dass man bloss von Funda- 
menten reden konnte. Embryonal und chaotisch, un- 
zusammenhängend und richtungslos, so kann man 
den Zustand für 1896 wohl am besten und richtig- 
sten nennen. 

Was die Betriebsergebnisse dieses Jahres an- 
belangt, darf man sie für Einkauf und Absatz mit 
Einschluss der Molkerei-Erzeugnisse im ganzen 
schätzungsweise auf höchstens 20 Millionen Fl. stel- 
len, während im ländlichen Kreditwesen, also bei 
den Spar- und Darlehenskassen, kurz «Kassen» ge- 
nannt, so gut wie nichts umgesetzt wurde, weder an 
Vorschüssen noch an Einlagen, und zwar: faute de 
combattants. 


Dass jedoch in der Zeit um 1896 nicht nur solide 
und tragfähige Fundamente gelegt waren, auf denen 
im nachfolgenden Dritteliahrhundert mit höchst er- 
freulicher Tüchtigkeit, vorbildlicher Energie, Zähig- 
keit und Schnelligkeit ein massives Gebäude er- 
richtet werden konnte, mögen die nachstehenden 
Angaben beweisen: 

Gesamtsumme in Millionen-Fl. 

der Betriebsergebnisse (wirt- 

schaftl. Betätigung) aller Gat- 


Jahr tungen von Genossenschaften 
ausser den Kassen 


Guthaben an Spargeldern, De- 
positen, Kontokorrenteinlagen 
Reserven der Kassen, ihrer Zahl 
Bankzentrale und daraus her- der 
vorgegangenen Hilfsbanken Kassen 
anderer Art 


1906 80 14'/, 30 
1915 ? 82 942 
1921 430 294 1215 
1928 700 471 1270 


einigung in Leeuwarden 1898. Kartof- 
felmehl-, Rübenzucker-, Strohpappen- 
fabriken 1898, 1899, 1900. Export- 
schlächterei 1900. 

Eierverkauf (Auction) 1903. Der Bauern- 
bund wird ein Verband 1899. 

Internationaler Genossenschaftskongress 
in Delft 1897. Damals gehörten auch 
ländliche Genossenschaften dem 1895 
gegründeten internationalen Genos- 
senschaftsbund an. 


Obwohl für die Betriebsergebnisse von 1915 die 
Gesamtsumme nicht zu ermitteln ist, darf man mit 
grosser Sicherheit behaupten, dass sie höchstens 
Fl. 250 Mill. betragen haben kann; als Folge der 
Kriegsiahre muss die Zunahme von 1915 bis 1921 
bedeutend geringer gewesen sein, wie die Fl. 270 
Mill. betragende von 1921 bis 1928. Der Fortschritt 
in der Dekade 1896-1906 war zahlenmässig noch so 
gering und wenig bedeutend, dass man nur von vor- 
wärts «krebsen« reden kann; trotzdem ist er als 
wertvoll zu betrachten, denn er hat genügt, das Ver- 
trauen zur genossenschaftlichen Tätigkeit zu stär- 
ken, die genossenschaftliche Gesinnung zu kräftigen 
und der Bewegung neue Mitglieder zuzuführen. 
Man kann sie auch noch teilweise als die Periode 
der Fundierungsbauten bezeichnen: 15 Jahre später 
iedoch darf man bereits von einem ebenso hoch- 
ragenden wie weitläufigen Bau sprechen; und wie- 
derum 7 Jahre später, 1928, haben sich im Vergleich 
zu 1906 die Betriebsergebnisse verneun-, die Gut- 
haben verzweiunddreissigfacht. Dadurch hat die 
Bewegung heute eine imposante Grösse erreicht, 
sie ist in die Tiefe und in die Breite gewachsen, 
wurzel- und sturmfest geworden, so dass man sich 
die Niederlande im sozialwirtschaftlichen Sinne 
ohne dieselbe einfach nicht mehr vorstellen kann. 

Wie sieht es nun im Jahre 1929, also 33 Jahre 
nach 1896 aus? Darauf lässt sich eine annähernd ge- 
naue Antwort nur aus dem Stand und den Ergeb- 
nissen des Jahres 1928 geben. Zur allgemeinen 


Orientierung möge die nachstehende Tabelle vor- 
angehen; darin bedeutet s schätzungsweise, 
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Zweige oder Gesamtzahl der Genossen- Deren Mitglieder in Tau- 
Arten der Ge- schaften Ende senaen Ende 
nossenschaften 195 1926 197198 1925 1926 1927 1928 


1. Kassen 1249 1268 1268 1270 1805 190s 201 212 
2.Fürd.Bezug 1586 1586 1586 1556 156 160s 163s 1658 


3. Produktiv- 
genossen- 
schaften 


nament|. für 
Molkereien 6605 655 650 640 1505 150 155 155 


4.f. d. Absatz 
u. Verkauf 210s 2108 2105 2105 5085 555 7585 808 


5. Versicherg. 17503 17508 1750s 17505 320s 320s 3305 3308 
6. Sonstige 508 5085 505 50 20 30 2%20s 208 


Zusammen 5505 5519 5514 5506 476 895 94 964 


ll. 


A. Aufbau, Organisation, sowie Angabe der bestehen- 
den oder ermittelten Vereinigungen und Genossen- 
schaften, deren Verbände und Zentralen. 

Zum richtigen Verständnis dafür, dass neben 
Genossenschaften auch von Vereinigungen die Rede 
ist, diene als Erläuterung, dass es neben den, in die 
Register der 36 Handelskammern der Niederlande 
seit 1921 nach dem Handelskammergesetz als Ge- 
nossenschaften eingetragenen Körperschaften auch 
noch andere gibt, die, wenn auch nicht durch Ein- 
tragung, also formell, doch als solche gelten können, 
dies in der Regel auch tatsächlich und ihrem Wesen 
eemäss sind, während es umgekehrt unter erstern 
Scheingenossenschaften gibt. Die Gesamtzahl der 
eingetragenen Genossenschaften war Ende 1928: 
2163, und zwar in obiger Reihenfolge: 

von 1: 799; von 2: 542; von 3: 528; von 4: 210; 
von 5: 55; von 6: 29. 

Wie man sieht, besteht ein ganz erheblicher 
Unterschied zwischen beiden Angaben. Für die Ge- 
samtbewegung, also mit Einschluss der Konsum- 
vereine, Baugenossenschaften u. a., stehen sich 
gegenüber: 3022 und 6368; also auch noch mehr als 
das Doppelte. Dies ist eine grosse Unstimmigkeit in 
unserer Genossenschaftsstatistik, deren Klärung un- 
bedingt nötig ist. 

In organisatorischer Beziehung sind nur die 
Molkereigenossenschaften, ausser in Lokalverbän- 
den, noch in einem Zentralverband zusammen- 
gefasst. Die übrigen sind teils in Verbänden, grossen 
und kleinen, starken oder schwachen, teils gar nicht 
zentral organisiert. Dass ihre Zahl über Gebühr und 
Vernunft gross ist, liegt z. T. an der ziemlich tief- 
gehenden konfessionellen Spaltung und Zersplitte- 
rung; dies ist wiederum die Folge davon, dass unser 
Genossenschaftsgesetz das Neutralitätsprinzip nicht 
kennt. Parteipolitische Trennungsgründe existieren 
ebenfalls, doch wirken sie sich schwächer aus und 
sind weniger prägnant. Es gibt wohl kein Land, in 
dem die konfsssionelle Zersplitterung im sozialöko- 
nomischen Leben so unheilvoll gewirkt hat und noch 
wirkt, wie gerade in den Niederlanden. Eine erfreu- 
liche Ausnahme macht auch das Zentralbureau der 
Gemüse- und Obstauktionen als vorbildlicher natio- 
naler Verband. 

Erläuterung zur Tabelle: 

1. Die Kassen sind in 2 Verbänden organisiert mit 
Sitz in Utrecht und Eindhoven; hier befinden sich 
auch die Bankzentralen. Man kann wohl mit ziem- 
licher Sicherheit sagen, dass die Niederlande mit 
diesen 1270 Kassen der Zahl nach am Ende ihrer 
Entwicklung angelangt sind; das Land ist gesättigt, 
denn die Zahl der Gemeinden beträgt 1170. Ausser 
diesen gibt es 9 diesem Verbande nicht angeschlos- 


sene genossenschaftliche Banken in Landstädtchen 
und Dörfern, die mit Utrecht in regen und sehr nahen 
Geschäftsbeziehungen stehen. Da überdies ihre Be- 
triebsergebnisse im Utrechter Jahresbericht ent- 
halten sind, kann man sie auch als Utrechter Ge- 
nossenschaften bezeichnen; ihre Mitgliederzahl ist 
etwa 4000 und — in den 212 Tausend der Tabelle 
inbegriffen. Der Utrechter Verband mit 720 Kassen 
ist neutral, der Eindhovener dagegen ein katho- 
lischer Verband, der sich jedoch offiziell als christ- 
lich bezeichnet. Die Zentralen haben ihre Tätigkeit 
und ihren Einfluss beträchtlich ausgedehnt durch An- 
gliederung von gut gehenden, ja blühenden Spezial- 
banken, die einerseits die Möglichkeit langfristiger 
Kredite oder hypothekarischer Darlehen, anderseits 
den Anschluss an den grossen Geldmarkt geschaffen 
haben. 

Die Entwicklung dieser Zentralen, wie auch der 
ihnen zugehörigen Kassen ist wie gesagt durchaus 
befriedigend. Dies trifft auch auf die ihnen ziem- 
lich nahestehenden 2 Molkereibanken zu. 

2. Die weitaus wichtigste Einkaufszentrale ist 
das als neutral zu bezeichnende eingangs erwähnte 
«Zentralbureau» in Rotterdam. Im Betriebsjahre 
1928/29 gehörten ihm fast 500 Genossenschaften an.') 
Daneben gibt es noch 4 konfessionelle Einkaufszen- 
tralen für Land- und Gartenbau, doch von geringerer 
Bedeutung. 

3. Von diesen 640 sind 603 Molkereibetriebe. 
Deren Zahl, soweit es sich hauptsächlich um Pro- 
duktion von Butter und Käse handelt, geht ständig 
zurück; dieser Rückgang würde noch deutlicher 
sichtbar sein, wenn in den letzten 2 Jahren sich nicht 
Frischmilchbetriebe entwickelt hätten, deren Zahl 
sich für 1928 auf 65 belief. 

In diesem Zweig nimmt der «Allgemeine Nieder- 
ländische Molkereiverband» eine weit überragende 
Stellung ein; auch im Ausland als «F.N. Z.» sehr gut 
bekannt. 1925 umfasste er: 345, 1929: 455 Molkerei- 
betriebe, die seit einigen Jahren in acht, nach Pro- 
vinzen benannten Verbänden organisiert sind, und 
so kann er sich mit Recht «Allgemeiner», nämlich 
im Sinne von «Nationaler» nennen; er ist der ein- 
zige Zentralverband und neutral. Das Molkerei- 
wesen leidet nicht unter konfessioneller Trennungs- 
sucht und ist eine glänzende Bestätigung des Wor- 
tes: Eintracht macht stark. Er kann als Vorbild für 
das ganze Land und Volk gelten. Der F.N.Z. ver- 
fügt über eine wohlausgebaute Institution sowohl für 
maschinen- wie bautechnische Beratung; einen 
Lehrmaschinisten für die maschinellen Unterrichts- 
kurse, einige Lehrkräfte für Molkereikurse, an wel- 
chen Prüfungen abgenommen werden, eine Ver- 
sicherungsabteilung gegen Brandschäden, Unfälle 
und Einbruch, eine Zentraleinkaufsstelle, u.a. auch 
für Kohlen, ein Auskunftsbureau, einen Warnungs- 
dienst gegen unzuverlässige Firmen und Liefe- 
ranten; sie gibt ein gediegenes Wochenblatt heraus 
und einige wertvolle Fachschriften. Der Sitz ist im 
Haag. 

Daneben gibt es einen viel kleineren Verband 
von 24 Käsereien in der Provinz Nord-Holland; die 
übrigen ca. 125 Molkereien sind nicht zentral orga- 
nisiert und von geringer Bedeutung, 

Ferner gehören hierher noch 7 Zucker-, 19 Kar- 
toffelmehl-, 10 Strohpappenfabriken; eine grosse 
Phosphatfabrik, 1921 gegründet, um Kunstdünger zu 
produzieren; ihre Organisation ist sehr lose. 


1) Siehe meinen Beitrag anlässlich seines 30jährigen Be- 
stehens in der «Konsumgenossenschaftlichen Rundschau» vom 
21. September 1929, 
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4. Von diesen ist a) die Gruppe von 193 Ver- 
steigerungsvereinigungen für Obst, Kartoffeln, Ge- 
müse und Blumen die wichtigste; diese Auktionen 
sind auch im Ausland bekannt als «veilingen», davon 
sind 134 der kräftigesten im schon erwähnten Zen- 
tralbureau für Obst und Gemüseauktionen vorzüg- 
lich organisiert und verfügen über ein sehr gutes 
Wochenblatt. 

b) Eierabsatzvereinigungen. Die von diesen ge- 
gründeten «veilingen» haben alle Erwartungen weit 
übertroffen und sich in kurzer Zeit glänzend ent- 
wickelt. Ferner gibt es Vereine für den Absatz von 
Federvieh, Kaninchen, Bienenzuchterzeugnisse. 

c) Die fünf Absatzvereine und Verkaufszentra- 
len von Molkerei-Erzeugnissen; vorzugsweise für 
Butter und Käse; eine spezielle Stellung nimmt 
ausser diesen die genossenschaftliche Produzenten- 
handelsvereinigung in Gouda ein; sie ist die Absatz- 
zentrale der von 1100 ihr als Mitglieder zugehörigen 
Weidewirten für den auf ihren Höfen bereiteten 
erstklassigen vollfetten Käse. 

d) Exportschlächtereien (seit 1926 nicht mehr 
von frischem, sondern von konserviertem Schweine- 
fleisch); Genossenschaften für den Absatz von Kar- 
toffeln, Kartoffelmehl; Wolle, Zichorien, Leinsaat. 

5. Ende 1928 gab es Versicherungsgenossen- 
schaften für Pferde, Rinder, Schweine, Schafe und 
Ziegen, insgesamt 1678; dazu kommen noch 13 Ha- 
eelversicherungen, eine Schlachtviehversicherung 
auf Gegenseitigkeit, 9 Gegenseitigkeitsvereine im 
Land- und Gartenbau. Erwähnt sei auch die grosse 
nationale Vereinigung «Centraal Beheer» (Zentral- 
verwaltung) mit 41,000 Mitgliedern für Unfall- 
versicherung im Land- und Gartenbau. Schliesslich 
eibt es noch Versicherungen auf Gegenseitigkeit 


gegen Feuer- und Frostschaden. 

6. Zu den sonstigen Genossenschaften 
einige Arbeitsgenossenschaften 
lichen Gebrauch von allerlei Maschinen und Geräten 


eehören 
zum gemeinschaft- 


für Drescherei, Fellsalzerei, Flachsbereitung. Elek- 
trizitätsgenossenschaften gibt es noch sehr wenige. 

Zusammenfassung: Da die Mitgliederzahlen mit 
der erforderlichen Vorsicht, also eher zu niedrig als 
zu hoch angegeben sind, kann man mit grosser 
Sicherheit behaupten, dass Ende 1928 schon weit 
über *ı Millionen Personen genossenschaftlich or- 
ganisiert sind. Zieht man hiervon etwa ° wegen 
mehrfacher Mitgliedschaft ab, so ist die Zahl der 
übrizbleibenden ca. 300,000 noch recht bedeutend, 
sofern man bedenkt, dass es sich dabei um intensiv 
Örganisierte handelt. Die Einwohnerzahl der Nie- 
derlande beträgt 7°4 Millionen. 


SS 


Die internationale Grosseinkaufsgesellschait, ihre 
bisheride Entwicklung und ihre Aussichten. 


Von R. F. Lancaster, 
Sekretär der Internationalen Grosseinkaufsgesellschait. 


Begeisterung ist in jeder Sache ein grosser 
Aktivposten. Aber wenn sie wirklich nützen soll, 
muss sie sich mit Klugheit paaren. Heute ist überall 
die Begeisterung für den Internationalismus gross, 
und das ist gut. Wenn man sich aber dann das 
grosse Ideal klarmacht, so sieht man, welche 
Schwierigkeiten noch überwunden und welche 
Schranken beiseite geräumt werden müssen. 

Man kann heute vermittels einer kleinen bunten 
Briefmarke ohne alle Schwierigkeiten einen Brief 


von einem Ende der Welt nach dem anderen 
schicken. Es ist für die Bewohner eines Landes eine 
Kleinigkeit, Grenzen zu überschreiten und freund- 
schaftliche Beziehungen zu den Bewohnern eines 
anderen Landes anzuknüpfen. Aber sobald wir ver- 
suchen, Waren zu kaufen und in anderen Ländern 
zu verkaufen, dann stehen uns unübersteigliche Zoll- 
und Steuerschranken im Wege, und wenn auch dem 
internationalen Handel durch Steuerbestimmungen 
keine Schwierigkeiten bereitet würden, gäbe es 
doch immer noch andere Hindernisse, wie zum Bei- 
spiel die Währungsschwankungen, die verschiede- 
nen Werte des Geldes, die verschiedenen Gewichte 
und Masse. Die Erfahrungen, die man zum Beispiel 
bei einem Tagesausflug von England nach Frank- 
reich und zurück macht, mit dem Erwerb von 
einigen Andenken, die zollpflichtig sind, können die 
begeistertsten Internationalisten anregen, etwas 
eründlicher über die Schwierigkeiten nachzudenken, 
die leider für den gesamten genossenschaftlichen 
und nicht genossenschaftlichen internationalen Güter- 
austausch bestehen. 

Eine der erwähnten Schwierigkeiten ist heute, 
Gott sei Dank, nicht mehr sehr ernst zu nehmen; 
denn die meisten Länder haben ihre Währung, die 
durch den Krieg stark erschüttert war, gefestigt. 
Aber wir müssen doch immer noch mit der beun- 
ruhigenden Erscheinung rechnen, dass trotz der 
Internationalen Konferenz, die sich gegen Zölle aus- 
gesprochen hat, grosse Völker ihre Ein- und Ausfuhr- 
zölle erhöhen und sie auf immer weitere Waren- 
gruppen ausdehnen. 

Für den wahren Genossenschafter sind Schwie- 
riekeiten dazu da, um überwunden zu werden. Es 
muss etwas geschehen, um Mittel und Wege aus- 
findie zu machen, einen Güteraustausch der Ge- 
nossenschaftsbewegungen in der ganzen Welt zu 
ermöglichen. Die Tinte unter dem Friedensvertrag 
war noch nicht trocken, als die Genossenschafter 
der alliierten Länder in Paris zusammentraten und 
sich für den Gedanken einer internationalen Gross- 
einkaufsgesellschaft erklärten. In Genf wurde dann 
im Jahre 1920 endgültig beschlossen, die Grundlage 
für eine internationale Grosseinkaufsgesellschaft zu 
legen. Uebrigens ist beachtenswert, dass man eben- 
falls in Genf erkannte, dass die gewünschte Einrich- 
tung tatsächlich bestand, und dass man vorschlagen 
könnte, eine Agentur in London für den internatio- 
nalen genossenschaftlichen Güteraustausch einzu- 
richten. 

Der Gesamtausschuss der Grosseinkaufsgesell- 
schaften der einzelnen Länder nahm im Jahre 1924 
in Prag einen Gesetzentwurf an, der heute noch die 
Tätigkeit der Internationalen Grosseinkaufsgesell- 
schaft regelt. In Artikel 2 wird ganz eindeutig aus- 
gesprochen: «Die Grosseinkaufsgesellschaft selbst 
soll keinen eigentlichen Handel treiben.» Nach den 
angeführten Satzungen sind ihre Aufgaben «Informa- 
tionen zu sammeln und in Umlauf zu setzen, sowie 
den Güteraustausch zu fördern und zu entwickeln 
und Handelsbeziehungen zwischen dem Genossen- 
schaften in allen Teilen der Welt anzuknüpfen». 


Das Zentralbureau für den internationalen ge- 
nossenschaftlichen Güteraustausch wurde in Man- 
chester, Nr. 1, Balloon Street, eingerichtet und ist 
auch heute noch dort, bis es einmal notwendig sein 
wird, es zu verlegen. Wenn sich vielleicht auch 
durch nichts Konkretes beweisen lässt, dass in der 
Vergangenheit wertvolle Pionierarbeit geleistet wor- 
den ist, so ist das zweifellos doch geschehen, und 
man darf wohl sagen, dass die Aufgaben der Gross- 
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Jahresabschlüsse von 
Mit Zap Warenumsatz rm Nee nn Verteilung des Betriebsüberschusses 
5 Abschluss Pruduktionskosten Ausbezahlte Zu- 
Verein a glieder- der pro beim ing),  Äber- Rückvergütung | Abschrei- meisungen 
= zahl Läden Total yiptieg N3-K. Total pe schuss bungen | osaruen 
| | sitz in Fr. a fonds 
Aadorf 30. 6.29 315 2 239,897 762. 166,820 22,335 19,3 14.485 | ') 25,454 Yu.ap) _ 1,129 
Buchs (Aarg.).. 31. 3.%9 203 2 | 144,796 713| 101,152 18,906 13,0 5,278 2)7,152]| 9)6| 5,000 -- 
Buchs (St.G.).. 31. 8.29 | 1,022 6 641,526 628 | 404,261 61,098 9,5 40,433 | ')52,924 1104.35] _ 12,000 
Degersheim 30. 6.29 463 | 2 115,776 250 67,074 | 16,918 14,6 4,305 1) 6,480 | Bu. 2)5 573 1,000 
7 Derendingen 30. 6.29 507 3) 445,229 878 | 314,597 | 63,547 14,3 8,771 | ?) 32,096 210,9 u 8,771 — 
Frauenfeld . 31. 7.29 | 2,059 | 12 | 1,940,422 942| 898,493 | 300,667 15,5 51,898 | ")76,571 572.4) 16,954 *)20,302 | 
Gossau (St. G.) 30. 6.29 978 4 293,500 300 | 108,656 33,806 11,5 10,029 | ')21,352 10.95) °)700 480 
Grabs . 31. 8.29 982 4 640,443 652| 386,156 53,937 84 39,299 | ')47,618 | ')10 °)3,000 | 13,000 
Lachen 31. 8.29 891 3 527,769 592 | 326,439 | 36,278 6,7 56,606 52,160 10 500 3,800 
Lengnau (B.) . | 31. 8.29 515 3 376,798 732| 209,786 39,540 10,5 11,133 | °)20,829| 2)8| 4,069 6,500 
Linthal-Ennetlintn.. . | 4.5.%9| 2779| ı 393,217 | 1,409 | 135,313 32,781 8,3 60,126 53,205 | 14u.5 | *) 6,090 —_ 
Lyss | 31. 8% n10| 4 423,031 59% | 265,008 | 48,588 111,5 41,724 30,336 8 °)5,500 *)11,500 
Melchnau 31. 8.%9 108 1 59,808 5544| 54,203 | 6,961 11,6 4,581 3,165 6 414 1,000 
Mellingen 30. 6.29 424 5 293,907 693 | 175.606 | 31,025 110,6 13,720 13,720 7u.5| 9369| — 
Mels 30. 6.29 | 1,245 6 658,141 529 | 359,394 | 75,007 11,4 35,123 | ')52,049 19.96 5,000 5,000 
Niederlenz . 30. 6.%9 199 2 137,867 693 | 57,752 14,551 10,6 7,324 7,298 7 u.5, °) 1,960 _ 
Rheineck 30. 6.29 | 1,246 4 405,011 3235 147,229 | 65,324 116,1 13,700 | ') 24,062 8.25 2,500 2,000 
Romanshorn 31. 8.%9 | 1,849 | 18 | 993,840| 538| 559,351 | 153,840 |15,5 30,160 | ')53,760| )8| 2,500 | 7,500 
Schaffhausen, Apotheke 3. 6.29| 250 2 129,605 518 414 40,335 41,1 10,695 | ?)2,672 ®)5 6,649 4,000 | 
Schöftland 3. 6.29 | 398 3 151,299 380 52,370 22,853 115,1 1,954 1) 5,687 | bu. 4 - 398 
Seon 30. 6.29 89 1 90,840 | 1,021 48,806 10,699 111,8 4,640 4,594 7 u.6 °)1,250 —_ 
Sevelen 30. 6.29 188 1 120,443 641 49,354 | 22,125 184 121 »)4,448 95 — ni 
Thörishaus . 30. 9.29 107 1 84,488 7% 46,254 | 7,984 | 9,4 6,580 | 1) 5,476 Bu. 26] »),191 1,300 
Weesen . 30. 6.29 94 1 91,539 | 974 50,624 9,779 110,7 7822 | 4,500 I u.7 1,000 1,060 
Welschenrohr . 31. 8.29 322 12 307,111 | 954! 225,604 ? I? 10,780 ? )8 ? ? 
Wetzikon (Zch.) 30. 6.29 | 2,317 17 | 1,688,095 729 | 1,057,762| 294,718 17,5 133,255 112,000 8 12,942 | 13,200 
Wolfwil . . . | 31. 8.%9 147 1 83,134 478| 77,652 7,457 | 9,0 8,119 5,428 1: 849 1,600 
Zernez . . . |)%. 3.%9 36 1 25,758 716 16,033 4,489 117,4 1 2671| 95 —_ _ 
AT A 30. 6.29 709 s 586,027 827 | 366,451 63,654 10,9 42,512 | ')35,156 8u.95 °)8,000 | 10,000 
Zürich, Apoth. 30. 6.29 124 2| 177,323 | 1,430 | 355 58,355 132,9 24,588 | 2,317 | ? 15,301 2,000 
!) Rabatt inbegriffen. *) Rabatt. °) Vor Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. * Teilweise vor Ermittlung des Reinüberschusses vor- 


genommen. °) 10'/ Monate. 


einkaufsgesellschaft durchgeführt worden sind. Es 
sind Statistiken, die dem nach Taten rufenden En- 
thusiasten prosaisch und vielleicht auch reizlos, 
wenn nicht sogar unnötig erscheinen, die aber trotz- 
dem von grossem Werte sind, sowie sonstige Daten 
über die Ein- und Ausfuhr der verschiedenen Gross- 
einkaufsgesellschaften und Produktivgenossenschaf- 
ten gesammelt und in Umlauf gesetzt worden, um 
vor allem den Güteraustausch zwischen diesen Or- 
ganisationen zu entwickeln und so den Weg für 
weitere Entwicklungen frei zu machen. 

Es hat indessen keinen Sinn, lange bei der Ver- 
gangenheit zu verweilen, sondern es ist besser, vor- 
wärtszublicken und zu fragen: wie sind die Aus- 
sichten der Grosseinkaufsgesellschaft ? 

Ueber die Richtung, in der die Internationale 
Grosseinkaufsgesellschaft arbeiten sollte, bestehen 
zwei Anschauungen, die wir kurz anführen möchten. 
Die eine davon ist vielleicht charakteristisch für die 
vorsichtige und sichere Politik der britischen Be- 
wegung und meint, dass man den Güteraustausch 
zwischen den Grosseinkaufsgesellschaften der ein- 
zelnen Länder ohne Zwischenhandel 
sollte. Die andere Anschauung geht dahin, eine zen- 
trale Ein- und Verkaufsorganisation oder Agentur 


einzurichten, die den Güteraustausch zwischen den 
Organisationen der einzelnen Länder vermittelt und 
ihren Mitgliedern vor allem Waren der ausländischen 


ausbauen | 


Produktion, wie Gewürze, Kaffee und Rohstoffe, zur 
Verfügung stellt. 


Noch eine andere Anschauung geht dahin, dass, 
wo verschiedene Grosseinkaufsgesellschaften beson- 
dere Waren zugleich brauchen, die nicht in ge- 
nossenschaftlichen Betrieben hergestellt werden, 
diese Organisationen durch Vermittlung ihrer sach- 
verständigen Geschäftsführer oder Einkäufer zuein- 
ander Beziehungen anknüpfen und die Einkaufsmass- 
nahmen besprechen könnten, um so ihren Bedarf im 
grossen und gemeinsam zu decken, wobei dann der 
Einkauf schliesslich von der Grosseinkaufsgesell- 
schaft des Landes getätigt werden soll, das für den 
Weltmarkt am günstigsten liegt. Man hofft, dass auf 
diese Weise die grössere Kaufkraft voll ausgenutzt 
werden kann. Die Anhänger dieses Gedankens mei- 
nen, dass die internationale Genossenschaftsbewe- 
gung keine neue Organisation zu schaffen brauche, 
um einen Güteraustausch zwischen den genossen- 
schaftlichen Handelsorganisationen der einzelnen 
Länder zu ermöglichen. Tatsächlich lässt sich für 
jeden der angeführten Gedanken manches sagen. 


Vor der Internationalen Grosseinkaufsgesell- 
schaft liegen weite und unbegrenzte Entwicklungs- 
möglichkeiten, besonders wenn man sich klarmacht, 
dass die 26 ihr angeschlossenen Mitglieder in 24 
Ländern in den letzten Jahren für 4,030,317 Pfund 
Sterling Waren ausgeführt und für 61,699,850 Pfund 
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Verbandsvereinen. 
Bank- | | Waren- | | | | | | 
Mobilien ‚ $par- und | 
guthaben Waren- | Beteili- | Liegen- | und .. Obli- | Anteil- |  Hypo- Reserve- R 
u u. Wert- | vorräte seen gungen , Schaften Knete - ne Bank- porn dationen scheine theken | fonds varsın 
schriften | schulden | | 
1} | 1} | \ I 
90| 28,537 | 25,295 | 3,032 | 49,200 | 43,500 | 1 11,296) 46,217 | 20,000) 6,075 25,000 | 18,863 | Aadorf 
1164| — | 23,029) 1,807 | 2,200 | 159,500 | 1,000 |107,624| 10,98| — 3,995 | 60,000 3,500 | Buchs (Aarg.) 
1,755 | 134,338 | 41,484| 8,314| 7,450 | 40,000 1| — — | 2200| — — | 158,149" Buchs (St. G.) 
3236| 3839| 50,393| — 2,600 | 28,500 1 15,746) 6,068) 11,727. 4,158 24,000 | 16,529 | Degersheim 
1,568 — 101,706 | 15,000 | 4,400 | 144,000) 8,646 180,199 | u _ _ 100,000 | Derendingen 
17,667 | 127,462 | 317,205 | 14,827 | 21,805 | 1,090,000 | 9,003 | 31,229 | 361,780 | 555,000 | 20,176 502,000 | 123,806 | Frauenfeld 
— | 24,592 | 42,176 | 10,088) 4,200 | 28,000 148° — | — _ 4,890 | 20,000 | 64,978 | Gossau (St G.) 
10,877 | 134,853 | 27,597 | 3,618) 11,000 | 25,000 1 — | = — _ - 162,838 | Grabs 
1,041 | 37,676) 92,490| 9,275| 7,200 | 46,000 1) 2239| 8643| — — 30,000 | 59,246 | Lachen 
1,891 | 44,677 | 52,006 | 2,696 | 4,000 | 137,000 ı| — [ı89| — 7,674, ©0,000 | 33,000 | Lengnau (B.) 
2,060 | 170,722 | 41,663 | 19,639 | — 81,809 | 11 —- 1 .—- | — 191,142, 30,475 | 13,000 | Linthal-Ennetlinth 
3,714 | 339,690 | 53,000 | 6,645 | 20,020 | 166,000| 1,5001 — 329626 — | 25,435 103,000 | 95,947 Lyss 
44 — 11,189 4577| 700 _ 2100| 1053| — - | — = 1} Melchnau 
8822| — | 82,430| 13,807 | 6,590 _ 9,630 | 24,737 | 10,971 | 46,650 | 10,632 > 10,205 ' Mellingen 
12,873 603 | 105,866 | 25,408 | 5,200 | 86,000 2| — _ 7,358| 9,563 99,350 | 65,402 | Mels 
3,334 | 6,986| 24,100) 1,278) 3,000 | 40,000 1,5001 — | 3478| — 1,990 | 31,000 6,33 | Niederlenz 
4771| 1,360| 103,786) — 9,000 | 233,000 5so| 7,885|210,2ı| — _ 63,000 | 44,000 | Rheineck 
7,854 | 210,819 | 166,563 | 32,152 | 55,202 | 299,000 | 2 39 | 241,824 | 170,400 | 37,449 | 130,500 | 160,221 | Romanshorn 
263 481 | 21,162| 9,507 1,400 | 129,000 1) 4,330 = 1,500 | 29,120 ' 85,000 37,412 | Schaffhausen, Apotheke 
1330| — | 67,088) 908| 4,81 36,000 2245| 5315| — _ 15,934 | 80,504 | 10,574 | Schöftland 
1,479| 6,143) 34,500) 3,940| 400 | 50,840 1,550| 6,107! 30,041 | 3,000) 1,660 | 49,000 4,405 | Seon 
2263| — | 35,050) 9,263) 3,400 | 46,900 4,110| 22,486 | 16,589 | 10,500 10,023 36,000 19 | Sevelen 
456 6,411) 20,000| — 600 | 48,900 1,5001 2,060 | 24,109 — 4,933 28,000 | 12,400 | Thörishaus 
151| 7235) 9564| 3118| 400 — | 2,461 51 1565| — 9,990 _ 6,900 | Weesen 
2242| 256 52,310 89 26,656 | 55,079 1 89 2231| — 3,224 39,000 | 49,500 | Welschenrohr 
33,726 | 267,429 | 356,220 | 34,044 | 24,600 | 656,000 | 13,003] 5,749 471,277 | 293,300 | 117,530 | 259,500 | 138,208 | Wetzikon (Zch.) 
329 — 13,059 113) 900 _ 1,400| 7591| — = — — 1,600 | Wolfwil 
206 438 | 11,438) 1,107) 200 | — %0| 9758| 1,6931 — 1,795 _ 1,500 | Zernez 
492 | 143,606 | 54,000) 4,362 | 10,748 | 244,000 2| 4,497 136,013 30,000 ° — , 148,000 | 80,380 | Zug 
1,568) 6,675 53,182| 11,505| 600 | 246,000| 24,252| 6616| — | 66,200| 39,110 | 225,500 | 4,076 | Zürich, Apoth. 
I I | j ı | 


Sterling Waren eingeführt haben, wovon, wie viel- | 
leicht noch hinzugefügt werden darf, auf die eng- 


lische Grosseinkaufsgesellschaft 


bezw. 40,156,575 Pfund Sterling entfallen. 
Der Erfolg jeder internationalen Aktion hängt 


1,188,928 Pfd. St. 


Wenn man mit russischen Augen sieht. 


Im «Basler Vorwärts» erscheinen Reiseberichte 
einer schweiz. kommunistischen Genossenschafterin 
über Russland. In der Nummer 209 vom 8. Sep- 
tember 1930 wird über die Besichtigung einer ge- 


ganz davon ab, ob es möglich sein wird, in jedem 
Lande Grosseinkaufsgesellschaften einzurichten, die 
über eine ausreichend hohe Mitgliederzahl, den ge- 
nügenden Einfluss und die hinlängliche Kapitalkraft 
verfügen und die dann auch die betreffenden Be- 
strebungen nachdrücklich fördern. 


Die Internationale Grosseinkaufsgesellschaft ist 
die logische Folge der genossenschaftlichen Ent- 
wicklung, wie die Grosseinkaufsgesellschaft des ein- 
zelnen Landes die übergeordnete Organisation für die 
Konsumgenossenschaften ist, und genau so, wie die 
Zentralorganisationen des einzelnen Landes bis an 
die Belieferungsquellen für die Waren herangehen, 
ist es auch Aufgabe der internationalen zentralen 
Institution, an den Weltmarkt heranzugehen, um die 
Verbraucher aller Länder gegen die monopolisti- 
schen Massnahmen von Trusten, Kartellen und Kon- 
zernen zu schützen und so die Ausschaltung des 
Zwischenhandels zu vollenden — dabei muss man 
übrigens vorsichtig vermeiden, genossenschaftliche 
Zwischenhändler zu schaffen — und den Anbruch 
des Tages zu beschleunigen, an dem an die Stelle 
des selbstsüchtigen, auf Profit gerichteten Systems 
der Dienst an der Menschheit getreten ist. 


nossenschaftlichen Brotfabrik u. a das folgende er- 
zählt: 


«Nachdem wir uns im Portierhaus genügend ausgewiesen 
haben, werden wir vor den Direktor geführt. Man gibt uns 
weisse Mäntel zum Ueberziehen, und ein junger Arbeiter be- 
gleitet uns durch die Fabrik. Im Lager befinden sich 1100 
Waggons Mehl. Vom Lager aus ist Geleiseanschluss direkt zur 
Bahn. Je zwei Mann befördern mit einem kleinen Transport- 
wagen je 16 zentnerweise das Mehl zu den Mischungsma- 
schinen. Von diesen Maschinen wird das gemischte Mehl auf 
mechanischem Wege nach oben in die Silos zu je % Waggon 
transportiert. Die Säcke werden mit einer Maschine durch Luft- 
druck entstäubt. Von den Silos aus wird das Mehl in be- 
stimmten Mengen in grosse Behälter geleitet und mit Wasser 
vermischt. Alle diese Behälter stehen auf Geleisen, so dass sie 
leicht weiter geschoben werden können. In einem genau tempe- 
rierten Raum macht die Mischung in 3% Stunden die erste 
Gärung durch. Dann kommen die Behälter weiter in den Kühl- 
raum, in den Heferaum und wenn der Teig so weit ist, in die 
Knetmaschinen. 


Nun kommt das Fliessband. Automatisch wird der Teig ge- 
wogen und in Formen geleitet. Diese laufen nun weiter auf 
richtige Bleche, die in die Oefen hineingeschoben werden. Durch 
die langen Riesenöfen bewegt sich das Brot bei genau regu- 
lierter Hitze langsam vorwärts und kommt am andern Ende 
fertig gebacken wieder heraus, von wo es in den Packraum be- 
fördert wird. Vom Mehlsack im Lagerraum bis zum fertigen 
Brot wird die Masse von keiner Hand berührt. Die Arbeiter 


erhalten Spezialkleidung. In einem Tag werden 40 Waggons 
Mehl verbackt, 780 Tonnen in 24 Stunden. Es arbeiten 450 Ar- 
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beiter und Angestellte in drei Schichten.... Ein Arbeiter schafft 
hier täglich 1100 kg Brot.» 

Mit Interesse haben wir von diesem Bericht 
Kenntnis genommen und gestatten uns, die höfl. An- 
frage an die genossenschaftlichen Kommunisten der 
Schweiz zu richten: Wie verhalten Sie sich — für 
schweiz. Genossenschaftsbetriebe — gegenüber dem 
Arbeit und Menschen ersparenden Fliessband, dem 
Dreischichtenbetrieb zu je 8 Stunden und der Ver- 
arbeitung von 1100 kg Brot pro Tag und Arbeits- 
kraft? U.A. w. g. 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 


Schon lange pfiffen es die Spatzen von den 
Dächern, dass das zwischen Deutschen, Franzosen 
und Belgiern bestehende internationale Eisenkartell 
zu den kränksten der vielen kranken Patienten im 
Spital der Weltwirtschaft gehöre. Vor vier Jahren 
wurde es bekanntlich mit grossen Erwartungen und 
einem noch grösseren Pressetamtam gegründet. 
Minister Stresemann nannte seine Gründung das be- 
deutendste wirtschaftspolitische Ereignis der Nach- 
kriegszeit und die Weltpresse verbeugte sich vor 
dem Werk der schwerindustriellen Multimillionäre 
mit gebührender Ehrfurcht. Allgemein war die Er- 
wartung, dass der allgewaltige Eisentrust nun die 
arme aussen zebliebene Konkurrenz der Engländer, 
Tschechen, Schweden usw. binnen kurzem mit Haut 
und Haar verschlingen oder mindestens zur Kapitu- 
lation zwingen werde. 

Doch auch hier wie überhaupt, kam es anders 
als man glaubte; statt einen gesunden Appetit zu 
entwickeln und die leidige Konkurrenz nieder zu 
trampeln, musste das neu erzeugte Riesenkind fast 
vom ersten Tage an im Spital verpflegt werden, wo 
es seinen Vätern solche Pflegekosten machte, dass 
ihnen das hoffnungsvolle Geschöpf bald verleidet 
war. Man legte den Patienten bald auf die eine und 
bald auf die andere Seite, schleppte ihn einige Jahre 
hindurch mühsam fort, aber da die eigenen Väter 
fortfuhren, dem kranken Kinde durch heimliche 
Preisnachlässe immer neue Dolchstiche zu ver- 
setzen, so kam es mit seiner Gesundheit auf keinen 
grünen Zweig. Zu Anfang Februar dieses Jahres 
verordneten ihm seine Aerzte schliesslich als Heil- 
mittel eine allgemeine Erhöhung der Eisen- und 
Stahlpreise. Der Zeitpunkt war denkbar schlecht 
gewählt, denn gerade in diesem Moment wurde das 
Ueberangebot von Eisen auf dem Weltmarkt so 
drückend, dass ein allgemeines «Rette sich wer 
kann» bei den Eisenproduzenten die Folge war und 
die Preisvorschriiten des Eisenkartells iromme 
Wünsche blieben. 

Praktisch scheint das internationale Eisenkartell 
schon tot zu sein, wenn auch das Begräbnis erster 
Klasse noch nicht bestellt ist. Die kartellwütige 
deutsche Eisenindustrie, die hauptsächlich die 
Pfilegekosten bezahlen musste, hat nun die heilsame 
Lehre empfangen, dass Kartelle schön gedeihen und 
ihre wirtschaftliche Notwendigkeit vortrefflich er- 
weisen können, wenn sie sich hinter Schutzzoll- 
mauern verkriechen und den einheimischen Konsu- 
menten nach Belieben schröpfen können. Wo man 
aber der freien Konkurrenz ausgesetzt bleibt, muss 
man mit Kartellgründungen etwas vorsichtiger sein. 

Zur Zeit geht es den Kartellen der deutschen 
Schwerindustrie auch in Deutschland selber nicht 


nach Wunsch. Das Preisniveau für Roheisen und 
Kohle ist nicht länger zu halten. Die Schwerindustrie 
aber möchte den Schaden gern auf die Arbeiter ab- 
laden und bringt zu diesem Zwecke einen Lohnab- 
bau in Vorschlag. Um diesen Lohnabbau der Volks- 
wirtschaft schmackhaft zu machen, verspricht sie 
als Gegenleistung einen Abbau der Eisen- und Koh- 
lenpreise, dem dann ein allgemeiner Preisabbau 
folgen soll, so dass sich der Arbeiter mit dem ver- 
minderten Lohn ebensoviel Brot und Butter kaufen 
kann wie vorher. Wie das möglich werden solk, wenn 
die Regierung die Zölle und Preise für Brot und 
Butter unablässig hinauftreibt, bleibt freilich ver- 
schwiegen. Es scheint, dass die deutsche Schwer- 
industrie ihren Arbeitern die angenehmen Hoffnun- 
gen auf die Zukunft überlassen möchte, während sie 
selber die angenehmen Wirklichkeiten der Gegen- 
wart nach wie vor in ihre Kassenschränke leiten 
möchte. Dass sie bei diesem Versuch bei den Ar- 
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beitern keine Gegenliebe findet, darf nicht verwun- 
dern. 

Die deutschen Eisenindustriellen haben sich 
offenbar in ihrer Rechnung auf den Eisenbedarf der 
Welt verspekuliert. Schon vor dem Kriege hatte sie 
die Eisenerzeugung immer mehr in Lothringen und 
Luxemburg konzentriert, wo die Eisenwerke direkt 
neben den Erzlagern stehen, und daher das wich- 
tieste Material zur Eisenbereitung ohne Fracht- 
kosten zu beschaffen ist. Nach dem Kriege mussten 
die von der deutschen Industrie in Lothringen er- 
richteten und aufs modernste eingerichteten Hütten 
und Hochöfen den Franzosen abgetreten werden. 
Trotzdem glaubten die deutschen Eisenindustriellen 
ihre Werke im Ruhrgebiet noch erweitern zu kön- 
nen, sei es, weil sie den Franzosen kein Talent zur 
Eisenindustrie zutrauten, sei es, weil sie die Auf- 
nahmefähigkeit des Weltmarktes überschätzten. 

Wenn man so rechnete, so hatte man sich in 
beiden Richtungen verrechnet. Die französische 
Eisenindustrie nahm in Lothringen einen ungeahnten 
Aufschwung, der kein Wunder ist, da ihr dort die 
Materialien für eine Tonne Roheisen im Hochofen 
nach einer deutschen Angabe nur auf etwa 12 Mark 
zu stehen kommen gegenüber etwa 40 Mark im 
Ruhrgebiet. Der Weltmarkt war aber lange nicht 
so aufnahmefähig, wie man angenommen hatte, weil 
man voraussetzte, dass nach Kriegsende die lange 
aufgespeicherte Nachfrage eine gewaltige Hochkon- 
iunktur für die Eisenindustrie hervorrufen müsse. 
Aber der Krieg hatte nicht nur diesen Bedarf, er 
hatte auch die Mittel zur Bezahlung dieses Bedarfs 
verzehrt, und in manchen Ländern verzehrte dann 
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noch die Inflation, was der Krieg übrig gelassen 
hatte. 

So findet die Eisenproduktion nur mit Mühe Ab- 
satz. Im Konkurrenzkampf schwingt natürlich die 
am billigsten produzierende Industrie, und das ist 
die franko-belgische, oben aus. An dieser Tatsache 
hat das internationale Eisenkartell nichts ändern 
können. Nur mit einer allgemeinen Belebung der 
Konjunktur könnten sich die Aussichten der Eisen- 
industrie zum Bessern wenden, aber solch ein Auf- 
schwung der Koniunktur scheint zur Zeit noch in 
weiter Ferne zu liegen. 


Russland. 


Die Ergebnisse der wirtschaftlichen Tätigkeit 
des Zentrosojus. Die wirtschaftliche Tätigkeit des 
Zentrosoius hatte im Laufe der letzten Jahre ausser- 
ordentlich grosse Veränderungen erfahren und einen 
neuen Inhalt bekommen. Die Organisation des Tran- 
sit-Warenverkehrs — des unmittelbaren Versandes 
der Waren von der Fabrik oder vom Lagerhaus der 
Industrie-Unternehmungen direkt an die städtischen 
und ländlichen Konsumvereine — befreit den Zen- 
trosojus von der Rolle des Handelsvermittlers und 
gibt ihm die Möglichkeit, seine Hauptaufgabe besser 
durchzuführen. Diese Hauptaufgabe besteht in der 
Organisation, Instruierung und Leitung des Ge- 
samtsystems der Konsumgenossenschaften, bei der 
Erfüllung ihrer Aufgaben, der systematischen Be- 
lieferung aller Werktätigen mit Nahrungsmitteln und 
Gebrauchsgegenständen. 

Die Einschränkung der Funktionen des Zentro- 
sojus als Warenvermittler brachte eine Steigerung 
seiner Produktionstätigkeit mit sich. Die Tee- 
fabrikation, der Fischfang, die Fabrikation von Kon- 
serven, von Margarine, das sind die Hauptindustrie- 
gebiete, die von Bedeutung für die Gesamtunion 
sind und im Laufe der nächsten Jahre vom Zentro- 
soius beibehalten werden. 

Die Erweiterung der Produktionstätigkeit des 
Zentrosoius bringt eine Erhöhung der organischen 
Struktur seiner Kapitalien mit sich: am 1. Oktober 
1924 beliefen sich die Summen, die in Gebäuden, 
Einrichtungen und Maschinen investiert waren, auf 
13 Millionen Rubel; am 1. Oktober 1929 stieg diese 
Summe auf 25 Millionen Rubel. 

Die eigenen Mittel des Zentrosojus sind im 
Laufe des Wirtschaftsiahres 1928/29 um 34,6 Mil- 
lionen Rubel gestiegen. Seit 1. Januar 1924 beträgt 
das Wachstum der eigenen Mittel SO Millionen Ru- 
bel. Die unten angeführte Tabelle zeigt das Steigen 
der eigenen Mittel und ihr Verhältnis zu den frem- 
den Mitteln im Laufe der letzten Jahre. 


In zum In °% zur Verhältnis d. 

eigenen Mitte Mit Bil a 
1. Jan. 1924  27,625,000 100 16,7% 1:13,2 
1. Okt. 1927  54,510,000 196,0 29,0% 1: 5,0 
1. Okt. 1929 107,620,000 389,0 36,4% 1: 2,4 


Der Reinüberschuss des Zentrosojus betrug im 
abgelaufenen Wirtschaftsjahr 28,966,000 Rubel. 35% 
des Reinüberschusses gleich 10,200,000 wurde vom 
Vorstande dem gemeinsamen Fonds der Konsum- 
genossenschaften zugeführt, der für die Finanzie- 
rung von Neubauten bestimmt ist. Dieser Fonds be- 
trägt gegenwärtige 75 Millionen Rubel und ist zu- 
standegekommen ausschliesslich aus den Zuwei- 
sungen der Genossenschaften selbst, welche dank 
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der Existenz des Fonds die Möglichkeit haben, be- 
deutende Ausgaben für die Rekonstruktion ihrer 
technischen Basis auszugeben. 

Für die Hebung des Lebensniveaus der Arbeiter 
und Angestellten wurden 10% des Reinüberschusses 
oder 2,895,000 Rubel bewilligt. Diese Mittel finden 
teilweise Verwendung für den Bau von Wohnungen, 
die den Arbeitern und Angestellten zur Verfügung 
gestellt wird, teilweise für die Erwerbung von 
Plätzen in den Erholungsheimen und Sanatorien, 
schliesslich zum Teil für den Ausbau von Kinder- 
anstalten und Pionierlagern. 

Für Kultur- und Bildungszwecke sowie für die 
verstärkte genossenschaftliche Erfassung der unbe- 
mittelten Bauern und der Landarbeiter wurden 10% 
oder 2,895,000 Rubel bewilligt. Aus diesem Fonds 
erhalten die Unbemittelten Vorschüsse zur Bezah- 
lung der Geschäftsanteile in den Genossenschaften, 
was ihnen die Möglichkeit gibt, alle Waren aus den 
Konsumvereinen zu erhalten, die Mitglieder be- 
kommen, welche ihren Geschäftsanteil voll bezahlt 
haben. Aus dem gleichen Fonds werden Mittel be- 
willigt zum Bau von Kulturanstalten und solcher 
Anstalten, die der Hebung, des Lebensniveaus dienen, 
wie Klubs, Badehäuser, Waschanstalten usw. 

Nach Abschreibung von 10% in den Reserve- 
fonds wurden die übriggebliebenen 30% des Rein- 
überschusses den (rundkapitalien des Zentrosojus 
zutgeschrieben. 


Konsumverein Einsiedeln. Sonntag, den 24. August a.c. ver- 
anstaltete der Konsumverein Einsiedeln in seiner Filiale Egg 
eine Frauenversammlung, wie dies letztes Jahr in den zwei 
andern Filialen der Fall war. Frau Schmid-Schriber, Kriens, 
als Referentin orientierte die gut besuchte Versammlung mit 
dem Leben und Weben der Konsumvereine im allgemeinen und 
im besonderen auf dem hiesigen Platze. In Anbetracht des 
schönen Wetters war der Besuch dennoch ein guter, zumal die 
landwirtschaftlichen Arbeiten noch im argen Rückstande sind. 
Die vorherrschende Aufmerksamkeit der Besucher zeugte von 
den treffenden Worten der Frau Schmid. Mögen sie auf guten 
Grund gefallen sein und zur bessern Entfaltung und Entwick- 
lung des Benjamins unter den Konsumvereinsfilialen Einsiedelns 
mithelfen. 

Eine musikalisch-humoristische Unterhaltung vermochte die 
Versammlung für einige Zeit zusammenzuhalten und den Alltag 
etwas zu vergessen. Auch das gratis servierte Vesperessen 
mundete allen vortrefflich. 

Mögen alle aus dieser Veranstaltung erkannt haben, dass 
wir alle eine grosse Familie bilden, deren Einzelmitglieder auf- 
einander angewiesen sind und durch gegenseitige Konsumtreue 
Werte schaffen, die zum Nutzen aller sind, 


Konsumverein Trogen-Wald-Speicker. (Korr.) Am 24, Au- 
gust wurde im Gasthaus zum «Rössli» in Trogen die ordent- 
liche Hauptversammlung abgehalten, wofür 266 Eintritts-, d.h. 
Stimmrechtskarten, abgegeben worden sind. Leider erwies sich 
der Saal als zu klein, um alle fassen zu können. Mit einem 
freundlichen Willkomm, und mit einem Rückblick auf das ver- 
flossene Geschäftsjahr, das einen Minderumsatz von über 
Fr. 51,000.— aufzuweisen habe, eröffnete der Präsident die 
Verhandlungen. Der den Mitgliedern im «Genossenschaftlichen 
Volksblatt» zugestellte Jahresbericht, sowie auch die Jahres- 
rechnung und das Protokoll der letztjährigen Hauptversamm- 
lung erhielten diskussionslos die Genehmigung. Auf Antrag der 
Geschäftsprüfungskommission, welche die Rechnnug zur An- 
nahme empfohlen hatte, erhält die Verwaltungskommission pro 
1929/30 die gleiche Entschädigung wie im Vorjahre. An die 
Mitglieder gelangt eine Rückvergütung von 10% des einge- 
schriebenen Warenbezuges. 

Dem Jahresbericht und der Rechnung entnehmen wir fol- 
gende Zahlen und Mitteilungen: Der Jahresumsatz beträgt 


Fr. 455,193.73, gegenüber Fr. 506,722.77 im Vorjahre, Als Gründe 
des Rückganges werden genannt, die grosse Arbeitslosigkeit in 
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der Stickerei und Weberei, die Abwanderung der jungen Leute 
und ganzer Familien, das Hausierwesen, der willkommene Rück- 
gang verschiedener Warenpreise, aber auch teilweise man- 
gelnde Genossenschaftstreue, deren Förderung von gewisser 
Seite systematisch unterstützt wird. Auf die drei (iemeinden, 
mit je einem Laden, verteilt sich der Umsatz folgendermassen: 
Trogen Fr. 182,784.17, Wald Fr. 154,951.74 und Speicher Franken 
117,457.81. Im Laufe von zwei Jahrzehnten hat sich in letzt- 
genannter Filiale der Umsatz zusehends vermindert, wofür auch 
interne Gründe geltend gemacht werden. Die gesamte Mit- 
gliederzahl ist trotz 51 Eintritten von 1268 auf 1243 zurück- 
gegangen. Der Reserveionds beträgt Fr. 56,020.44, der Bau- 
fonds Fr. 34,339.95 und der Dispositionsfonds Fr. 8122.95. Die 
drei Konsumgebäude figurieren in der Bilanz mit Fr. 55,000.—, 
der Warenvorrat mit Fr. 28,600.98, das Ladenmobiliar ist auf 
Fr. 1.— abgeschrieben. Auf den Liegenschaften lasten Franken 
30,560.— an Hypotheken; an Reparaturen wurden für diese im 
Berichtsjahr Fr. 4318.73 aufgewendet. An Obligationen schuldet 
die Genossenschaft Fr. 35,000.—. An den Einkäufer und an die 
drei Verkäufer sind Fr. 21,940.60 an Gehalten und Umsatz- 
provisionen ausbezahlt worden, Danebst haben sie noch freie 
Wohnung, sind aber verpflichtet, das nötige Hilispersonal selbst 
zu bezahlen. Vom Betriebsüberschuss von Fr. 39,278.70 ent- 
fallen Fr. 3600.— auf die Verwaltungs- und Betriebskommission, 
einschliesslich Fr. 1600.— für das Kassieramt, Fr. 625.— an 
Liebesgaben, 5% in den Baufonds und 1%% in den Disposi- 
tionsfonds, so dass für die Rückvergütung noch eine Summe 
von Fr. 32,775.20 übrig bleib. An Landes- und Gemeinde- 
steuern sind Fr. 5500,85 dem Fiskus zugeführt worden, obwohl 
nun 4% des Reinertrages als steuerfrei in Abzug gebracht wer- 
den dürfen. 


Im Jahresbericht sind auch Mitteilungen enthalten über den 
Unterhalt der Liegenschaften, das Verwaltungswesen, die Be- 
schickung von Delegiertenversammlungen und Konferenzen, 
Nebstdem ist ein grösserer Abschnitt dem V.S.K. und seiner 
Entwicklung gewidmet. Es sind die Zweckgenossenschaften auf- 
gezählt, von denen speziell das «Genossenschaftliche Seminar» 
und die freiwilligen Beiträge an dasselbe erwähnt wurden, was 
bei gewissen «Genossenschaftern» Kopfschütteln erregte und als 
Ueberorganisation bezeichnet wurde, 


Die gewöhnlichen Traktanden waren rasch erledigt. Den 
Mitgliedern der Verwaltungskommission samt dem Präsidenten 
und dem Kassier wurde ein Zutrauensvotum erteilt. In die Gie- 
schäftsprüfungskommission waren zwei Neuwahlen notwendig, 
ebenso waren zwei Stellvertreter neu zu wählen. Auf Antrag 
der Verwaltungskommission erhalten die Genossenschaftsange- 
stellten pro 1930/31 die gleichen Gehälter und Umsatzprämien 
wie im abgelaufenen Geschäftsiahr. 


Das Haupttraktandum bildete der einstimmige Antrag der 
Verwaltungskommission auf probeweise Einführung des «Ge- 
nossenschaftlichen Volksblattes» auf ein Jahr und Bezahlung des 
Kollektivabonnementes aus dem Dispositionsfonds, welcher eine 
lebhafte, aber zum Teil sehr unsachliche Diskussion seitens der 
Gegner auslöste, die ihre «gewichtigen» Gründe mit der Aus- 
trittsdrohung beschweren mussten. Der Umstand, dass ein Teil 
der Arbeiterschaft den gegenwärtigen Zeitpunkt für eine Aus- 
gabe von Fr. 2800.— bis höchstens Fr. 3000.— (nicht Fr. 4000.—, 
wie von zunächst beteiligter Seite ausgestreut wurde) nicht als 
notwendig finden konnten, gab wahrscheinlich bei der Abstim- 
mung den Ausschlag, nicht die Furcht vor Austritten. Mit 77 
gegen 67 Stimmen, bei sehr vielen Enthaltungen (auch die Mit- 
glieder der Verwaltungskommission enthielten sich der Stimm- 
abgabe), wurde das Kollektivabonnement abgelehnt. Es gibt 
vielleicht Gelegenheit, später auf die Diskussion zurückzu- 
kommen. 

An dem Antrag, Liebesgaben im Betrage von Fr. 625.— 
auszurichten, wurde nichts geändert, und dieser angenommen, 
Es erhalten hievon: die Armenvereine Trogen, Wald und 
Speicher je Fr. 50.—, der Appenz. Hilisverein für Taubstummen- 
und Schwachsinnigenbildung Fr. 50.—, der Appenz. Hilfsverein 
für Geisteskranke, Trinker und Epileptische Fr. 50.—, der ost- 
schweiz. Verein für Blindenversorgung Fr. 50.—, die Platt- 
stichweber-Hilfskasse Fr. 100.—, die bestehenden Arbeitslosen- 
kassen der Sticker in Wald und Speicher gemeinsam Fr. 100.—, 
die Arbeitslosenkasse des evang. Arbeiter- und Angestellten- 
verbandes, Sektion Trogen Fr. 50.—, der Freibettenfonds des 
Krankenhauses in Trogen Fr. 50.—, in Heiden Fr. 25.—. 


Ueber die Anregung eines Mitgliedes von Wald an der 
letztijährigen Hauptversammlung wurde vom Präsidenten die 
Mitteilung gemacht, dass die Kommission dieselbe geprüft habe 
und an einer der nächsten Hauptversammlungen eine bezügliche 
Statutenrevision vorlegen werde, dass der Baufonds nicht mehr 
in bisheriger Weise gespiesen werden müsse; aber deswegen 
werde gleichwohl keine höhere Rückvergütung ausgerichtet 
werden können. Mit der Bestimmung des nächsten Versamm- 
lungsortes («Löwen» Speicher) war die Traktandenliste er- 
schöpft, und es erklärte der Präsident, unter bester Verdankung 
der Beteiligung, Schluss der bewegten Versammlung. 
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Winterthur, Am 30. August hat die Mitgliedschaft des 
Konsumvereins Winterthur bei sehr schwacher Beteiligung mit 
351 gegen 41 Stimmen neue Statuten genehmigt. Die Gegner 
des Entwurfes haben in Versammlungen und in der öffentlichen 
Presse zur Verwerfung aufgefordert, weil nach ihrer Meinung 
die demokratischen Mitgliederrechte zu sehr eingeschränkt, 
die Mitgliederzahl des Genossenschaftsrates herabgesetzt und 
die Befugnisse der verschiedenen Instanzen erhöht wurden. 


Glücklicherweise hatte man in der Mitgliedschaft Ver- 
ständnis dafür, dass die Zeit auch von der Konsumgenossen- 
schaft rasches Handeln und eine gewisse Beweglichkeit in ihren 
Entschliessungen verlangt, sodass ein allzu weitläufiger Instan- 
zenweg weder dem Betrieb noch der Mitgliedschaft dienlich ist. 


Alle Konsumvereine in der Umgebung von Winterthur 
stammen aus der Zeit des demokratischen Hochfluges der 
sechziger Jahre, aus der die zürcherische Verfassung hervor- 
ging, mit dem schönen Artikel 23, der die Förderung des auf 
Selbsthilfe beruhenden Genossenschaftswesens enthält. Als eine 
Art Heiligtum sind die demokratischen Formen in unsern Ver- 
einen hochgehalten worden sechs Jahrzehnte lang, und man 
kann es den alten Kämpen, die allzeit als Verfechter der Volks- 
rechte eingestanden sind, wohl nachfühlen, dass sie weder die 
Dringlichkeit der Vereinfachung erkennen, noch die Interesse- 
losigkeit der heutigen Generation verstehen, die den Gang zur 
Urne als eine lästige Pflicht empfindet. 


Als die Vereinigung der Konsumvereine von Winterthur, 
Töss und Oberwinterthur in den Statuten von 1921 organisiert 
werden musste durfte an den alten Gepflogenheiten nicht mehr 
gerüttelt werden als absolut notwendig war. So kam es denn, 
dass wir bisher das obligatorische und das freiwillige Referen- 
dum, die Volksinitiative und die Wahl des Genossenschafts- 
rates durch die Gesamtmitgliedschaft hatten, Ferner einen Ge- 
nossenschaftsrat von 70, einen Aufsichtsrat von 21, eine Be- 
triebskommission von 7 und eine Verwaltungskommission von 
3 Mitgliedern. 


Die vorberatende Kommission wollte eine gründliche Ver- 
einfachung anstreben. Sie schlug vor, Aufsichtsrat und Be- 
triebskommission aufzuheben. Damit war der Aufsichtsrat nicht 
einverstanden, er wies den ersten Entwurf zurück. Es ist also 
in der Kette nur ein Glied ausgefallen, die bisherige Betriebs- 
kommission. Der Name erscheint allerdings auch in den neuen 
Statuten wieder, für die engere Verwaltung angewendet. 


Diese besteht künftig aus vier freigewählten Mitgliedern 
und dem Verwalter, womit auch bestimmt ist, dass das bis- 
herige Zwei-Verwalter-System wieder verlassen wird. Diese 
fünfköpfige Verwaltungskommission hat bedeutend weiter- 
gehende Befugnisse als bisher. In der Organisation dieses ge- 
setzlichen Vorstandes liegt die wichtigste Aenderung gegen- 
über dem bisherigen Verhältnis, 


Der Aufsichtsrat ist auf 15 Mitglieder beschränkt, seine 
Zuständigkeit erweitert. Statt bisher auf je 100, wird künftig 
erst auf je 150 Mitglieder ein solches in den Genossenschaftsrat 
gewählt. Er wird in der ersten Amtsdauer 51 Mitglieder 
zählen. Seine Bedeutung steigt, weil das obligatorische Refe- 
rendum abgeschafft ist, das fakultative kaum je angerufen und 
vom Initiativrecht ja praktisch kein Gebrauch gemacht wird. 
Der Genossenschaftsrat wird also künftig sozusagen alle wich- 
tigen Geschäfte letztinstanzlich erledigen. 


Die Amtsdauer ist für alle Instanzen von drei auf vier 
Jahre verlängert. Die Wahl des Genossenschaftsrates erfolgt 
nach dem Verhältniswahlverfahren, Aufsichtsrat und Betriebs- 
kommission nach dem Mehrheitsgrundsatz. 


Die Zweckbestimmungen sind etwas erweitert. Der Eintritt 
wird erleichtert durch dem Wegfall des Eintrittsgeldes. Da- 
gegen wurde der unverzinsliche Genossenschaftsanteil von 
Fr. 25.— beibehalten und die Haftpflicht der Mitglieder auf 
diesen Betrag beschränkt. 


Vom Betriebsüberschuss werden wie bisher 20% den ver- 
schiedenen Reserven zugewiesen, wovon 3% «einem neu ge- 
schaffenen Fonds für Selbstversicherung. 


Ohne mit der Tradition zu brechen, bedeuten die neuen 
Statuten einen schönen Fortschritt im Sinne der Anpassung an 
die Bedürfnisse der neuen Zeit. Aber das sind nur die Sta- 
tuten, der Rahmen, innerhalb dem noch ein weiter Raum ist. 
Wesentlich ist, was da hineingelegt, wie der Rahmen ausgefüllt 
wird. Schon ist die Wahl des (enossenschaftsrates ausge- 
schrieben; ihr wird die Bestellung des Aufsichtsrates und der 
Betriebskommission auf dem Fusse folgen müssen. Möge es 
der Mitgliedschaft gelingen, die rechten Leute zu finden, die 
mit lebendigem Interesse zur Sache mitarbeiten. Wenn beson- 
ders auch an die verantwortungsvollen Posten der engeren 
Verwaltung Personen berufen werden, die mit Geschick, ge- 
schäftlicher Tüchtigkeit, Tatkraft und Weitblick den rechten 
genossenschaftlichen Geist verbinden, dann wird der Konsum- 
verein Winterthur unter der Herrschaft der neuen Statuten 


auch den steigenden Anforderungen der Zukunft gewachsen 
sein und die ihm zugedachte Aufgabe erfüllen, r 


=> 
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Verkäuferinnenkonierenz. 


Sonntag, den 14. September 1930 findet im 
Gasthof zum «Kreuz» in Bülach eine Verkäufe- 
rinnenkonferenz statt mit Vorträgen von Herrn 
Dr. Pritzker über Warenkunde und Herrn Dr. Fau- 
cherre über den Wert der Eigenpackung und die 
«Co-op»-Marke. Anschliessend Besichtigung von 
zwei Verkaufslokalen der Allg. Konsumgenossen- 
schaft Bülach, nachher gemeinsames Mittagessen 
im «Kreuz» und gemütliche Unterhaltung. Zu der 
interessanten Tagung, welche vormittags 10 Uhr 
beginnen wird, werden ausser den bereits angemel- 
deten noch weitere Teilnehmer freundlichst ein- 
geladen. 


Konsumvereine des Zürcher Unterlandes: 
H. Keller, Glattfelden. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltundskommission 
vom 5. September 1930. 


l. Laut Mitteilung des Kreisverbandes Illa 
(Bern) findet die diesjährige Herbstkreiskonferenz 
am 19. Oktober 1930 statt. Der Ort der Abhaltung 
wird später bekannt gegeben. 


2. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind vom Konsumverein Ar- 
bon Fr. 100.— überwiesen worden, die anmit bestens 
verdankt werden. 


3. Im Verlage des V.S.K. ist als Heft No. 11 der 
Genossenschaftlichen Volksbibliothek in französi- 
scher Sprache erschienen: «Le problöme de la con- 
centration &conomique dans le mouvement coop&- 
ratif» par le Dr. G. Fauquet, Chef du service de la 
Cooperation au Bureau international du travail, 
Geneve. 


Die Abteilung Buchhandlung wird mit dem Ver- 
trieb dieser Broschüre betraut. Der Abgabepreis 
wurde auf 30 Rappen pro Exemplar festgesetzt. 


4. Mit Wirkung ab 1. September 1930 wurde 
gemäss Beschluss des Bundesrates der Einfuhrzoll 
auf Butter, der ursprünglich Fr. 20.— betrug und 
nachher auf Fr. 70.— erhöht wurde, um weitere 
Fr. 50.— heraufgesetzt, sodass der Zoll nunmehr 
Fr. 120.— per 100 kg beträgt. 


Sobald die Verwaltungskommission Kenntnis 
hatte von den Bestrebungen der Produzentenver- 
bände, um Erwirkung einer weiteren Zollerhöhung, 
gelangte sie in einer Eingabe vom 5. Juni 1930 an 
den Bundesrat, um ihn zu ersuchen, von einer wei- 
teren Zollerhöhung abzusehen. Dessenungeachtet ist 
die Zollerhöhung erfolgt. Die Verwaltungskommis- 
sion sah sich deshalb veranlasst, in einer erneuten 
Eingabe an den Bundesrat zu gelangen, die wir 
nachfolgend im vollen Wortlaut wiedergeben: 


An den hohen Bundesrat der Schweizerischen Eidgenossenschaft 
Bern. 


Hochgeachteter Herr Bundespräsident! 
Hochgeachtete Herren Bundesräte! 


Mit Eingabe vom 5. Juni 1930 hat der Verband schweiz. 
Konsumvereine (V.S.K.) Stellung genommen gegen die Forde- 
rung des Zentralverbandes schweiz. Milchproduzenten auf eine 
weitere Erhöhung des Einfuhrzolles auf Butter und hat Ihnen 
dargelegt, dass er aus grundsätzlichen Erwägungen, besonders 


aber auch in Rücksicht auf die gegenwärtig im ‚Lande herr- 
schende stark fühlbare wirtschaftliche Krisis mit einer erneuten 
Zollerhöhung auf Butter nicht einverstanden sein könnte, 


Eine Antwort auf unsere Eingabe ist uns nicht zuge- 
kommen; dagegen wurde mit Wirkung ab 1. September 1930 
der Butterzoll von Fr. 70.— auf Fr. 120.— erhöht, welche Mass- 
nahme in weiten Kreisen der Bevölkerung Misstimmung und 
Unwillen hervorgerufen hat. 

Die Tatsache, dass durch diesen Beschluss der ursprüng- 
liche Zollansatz von Fr. 20.— einen fünffachen Zuschlag erfuhr, 
der sich infolge der Taraverzollung für das Produkt in Wirk- 
lichkeit noch höher stellt, lässt die lautgewordene Kritik am 
Beschlusse des Bundesrates begreiflich erscheinen, haben doch 
heute schon in verschiedenen Gegenden der Schweiz grössere 
Teile der Industriebevölkerung unter schwierigen Erwerbsver- 
hältnissen zu leiden. Auch die Aussichten für die nächste Zu- 
kunit sind nicht günstig; infolge der herrschenden Weltkrisis 
ist eine weitere Zunahme der Arbeitslosigkeit zu befürchten. 


Die infolge des Milchpreisabschlages erhofite Erleichterung 
des Haushaltungsbudgets ist durch die Butterzollerhöhung zum 
grössten Teile wieder illusorisch gemacht worden. 

Wenn auch zugegeben werden muss, dass, wenn der ganze 
Milchpreisabschlag mit der Butterzollerhöhung verrechnet wird, 
eine Mehrbelastung der Masse der konsumierenden Bevölke- 
rung gegenüber dem Zustand vor dem 1. September 1930 nicht 
eintritt, so ist doch festzustellen, dass diese Zollerhöhung die im 
Hinblick auf die gegenwärtigen Arbeits- und Erwerbsverhält- 
nisse der industriellen Bevölkerung wünschbare Preisermässigung 
nicht zur Auswirkung gelangen lässt. 

Es ist zuzugeben, dass, infolge der Entwicklung der Welt- 
marktpreise für Butter, die erste Zollerhöhung den schweize- 
rischen Konsumenten nur unwesentlich belastet hat, indem es 
möglich war, z.B. im Monat August 1930, Stockbutter zum 
Preise von Fr. 4.90 per kg abzugeben, also nur 10 Rappen 
teurer als im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Dagegen wird 
die neuerliche Zollerhöhung wahrscheinlich bewirken, dass eine 
allfällige sinkende Weltmarktpreisbewegung den Zollauischlag 
nicht ausgleichen wird und dass somit der neue Zollzuschlag 
zu einer wirklichen Verteuerung des Produktes führt. Da seit 
dem Weltkrieg der Verbrauch an Butter bedeutend zugenommen 
hat, weil sozusagen die gesamte, auch die ärmere Bevölkerung, 
zu vermehrtem Butterverbrauch übergegangen ist, wird die vor- 
genommeng Zollmassnahme sich naturgemäss viel drückender 
auswirken. 

Wenn wir die vom Bundesrat beschlossene Zollerhöhung 
auf Butter bedauern, so soll das nicht bedeuten, dass wir die 
wirklichen Verhältnisse der schweizerischen Landwirtschaft 
nicht nach sachlichen Gesichtspunkten beurteilen. Wir aner- 
kennen die Notwendigkeit, dass es Aufgabe des Staates ist, der 
Landwirtschaft, wenn sie sich in einer Notlage befindet, heliend 
beizustehen. Allgemein ist man ja auch in der Schweiz wie 
in den übrigen Ländern zu der Auffassung gelangt, dass die 
Erhaltung einer leistungsfähigen Landwirtschaft für ein Land 
eine absolute Notwendigkeit bedeute und daraus ergibt sich 
ohne weiteres auch die Erkenntnis, dass bei ausserordentlichen 
Verhältnissen ausserordentliche Mittel angewandt werden sollen, 
um Rückschläge, die die Landwirtschaft in ihrem Lebensnerv 
verletzen könnten, zu verhindern. 

Dagegen kann man hinsichtlich der Wahl der anzuwenden- 
aen Mittel verschiedener Auffassung sein; uns erscheint not- 
wendig, dass bei der Wahrung der Interessen der Landwirt- 
schaft doch auch auf die Interessen der übrigen Bevölkerungs- 
kreise in angemessener Weise Rücksicht genommen werde, da 
diese ja zu einem guten Teil die Mittel, die zur Unterstützung 
der Landwirtschaft herangezogen werden, beibringen müssen. 

Wohl wissen wir, dass durch eine Reduktion des Milch- 
preises das Arbeitseinkommen der landwirtschaftlichen Be- 
völkerung verkürzt wird und dies von ihr ebenso schmerzlich 
empfunden wird wie eine Lohnverkürzung, die der Industrie- 
arbeiter über sich ergehen lassen muss, Gleichwohl haben wir 
schon in unserer früheren Eingabe darauf hingewiesen, dass die 
Milchpreise schon früher hätten reduziert werden sollen, um 
dadurch eine Umstellung in der Produktionsrichtung der Land- 
wirtschaft zu beschleunigen. Wir begrüssen es, dass die Milch- 
verbände sich nun zu dieser, wenn auch für sie schmerzlichen 
Massnahme entschlossen haben, wobei jedoch nicht ausge- 
schlossen ist, dass auch nach der Reduktion vom November 
noch eine weitere Milchpreisermässigung erfolgen muss, weil 
letzten Endes, nach rein wirtschaftlichen Gesetzen, auch die 
Preise für die schweizerischen landwirtschaitlichen Erzeugnisse 
nicht ganz unabhängig von der Weltmarktlage sich gestalten 
können. Die Absatzverhältnisse sind ganz naturgemäss für die 
Preisgestaltung massgebend. Auch unser Land ist mit der allge- 
meinen Weltkrisis verknüpft. Wir geben jedoch zu, dass die 
schweizerische Landwirtschaft nicht ohne weiteres mit der 
Landwirtschaft anderer Länder, wie Dänemark, Holland oder 
Ungarn verglichen werden kann: die Bodenbeschaffenheit, die 
klimatischen Verhältnisse, die Arbeits- und Lohnverhältnisse 


und insbesondere auch das Niveau der Lebenshaltung der Be- 
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völkerung im allgemeinen spielen hier eine wichtige Rolle und | 
üben e:nen massgebenden Einfluss aus auf die Produktions- 
kosten und die Preisgestaltung. Wenn dies bei unserer Industrie 
zutriffi, so in grösserem Masse vielleicht noch bei unserer Land- | 
wirtschaft. 

Es liegt uns auch ferne, den in der letzten Zeit in der 
Presse zahlreich erhobenen Vorwürfen zuzustimmen, als ob im 
allgemeinen die Qualität der landwirtschaftlichen Produkte in 
der Schweiz zurückgegangen wäre. Dagegen wird, wie der 
Grossteil der schweizerischen Industrie, auch die schweizerische 
Landwirtschaft auf die Dauer nur bestehen können, wenn sie 
unablässig an einer Hebung der Qualität arbeitet, Daneben 
kommt für die Landwirtschaft im besonderen noch in Betracht 
die Verhütung der Wertsteigerung von Grund und Boden und, 
soweit unsere Landverhältnisse es gestatten, die Rationalisierung 
der Betriebe. 

Es sind in letzter Zeit auch andere Hilfsmittel genannt 
worden, u. a. Streichung der Hypothekarschulden auf landwirt- 
schaftlichen Gütern, welche Wünsche selbstverständlich nicht 
durchgeführt werden können, weil dadurch tiefgehende Inter- 
essen grosser Bevölkerungskreise verletzt würden, und zwar 
insbesondere auch Interessen unselbständig Erwerbender, die 
ihre Spargelder den Banken anvertraut oder die sich in Ver- 
sicherungsanstalten verschiedener Art zusammengeschlossen 
haben. 

Die Auffassung der unterzeichneten Verwaltungskommission 
gelıt dahin, dass die schweizerische Landwirtschaft in ver- 
mehrtem Masse angeregt werden soll, eine Besserung ihrer 
Verhältnisse auf dem Wege der Selbsthilfe zu erzielen. Obwohl 
die organisierte Konsumentenschaft ihre Interessen aus eigener 
Kraft und ohne Anrufung der Staatshilfe vertritt, stehen wir 
nicht an, im Hinblick auf die Bedeutung der Landwirtschaft im 
schweizerischen Wirtschaftsleben, die Notwendigkeit einer 
Hilfeleistung des Bundes in den bestehenden ausserordentlichen 
Verhältnissen anzuerkennen, immerhin mit der Einschränkung, 
dass diese Staatshilfe als Nothilfe und nicht als ständige Unter- 
stützung angesehen werden soll. Insoweit nun die Landwirt- 
schaft eine Bundeshilfe benötigt, so erachten wir es nicht als 
richtig und nicht mit den Vorschriften der Bundesverfassung 
vereinbar, wenn die erforderlichen Mittel durch Erhöhung der 
lL.ebensmittelzölle und auf landwirtschaftlichen Produkten be- 
schafft werden, weil derartige Zollerhöhungen vor allem die 
ärmeren Volkskreise belasten. Ueberdies können derartige Zoll- 
erhöhungen auch vom Standpunkte der allgemeinen Wirtschafts- 
politik nicht ohne weiteres als einwandfrei betrachtet werden, 
weil die Schweiz, als Exportland, stets darauf Bedacht nehmen 
muss, dass uns hinsichtlich der Ausfuhr unserer Produkte und 
Fertigfabrikate von seiten der übrigen Länder nicht ebenfalls 
Schwierigkeiten bereitet werden. 

Wenn somit die schweizerische Landwirtschaft für die 
Durchführung ihrer Sanierung und Umstellung auf Staatshilfe 
angewiesen ist, so soll diese Unterstützung nicht in Form von 
Zollerhöhungen, sondern in Form von Subventionen aus den 
allgemeinen Mitteln des Bundes erfolgen, wobei jedoch an den 
sezug dieser Subventionen für die Landwirtschaft bestimmte 
Bedinrungen gestellt werden sollen, insbesondere hinsichtlich 
Durchführung gewisser Massnahmen auf Umstellung der Pro- 
duktion, der Güterregelung und nicht zuletzt auch auf Hebung 
der Qualitätsproduktion. Im weitern sollte mit allen Mitteln 
darnach getrachtet werden, die Verschleisspanne für landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse vom Produktionsort zum Konsumort 
nach Möglichkeit zu beschränken, um so dem Produzenten wie 
auch dem Konsumenten zu dienen, 

Die Verwaltungskommission des V.S.K., der ebenfalls land- 
wirtschaftliche Güter bearbeitet. beurteilt die Frare der Preis- 
gestaltung ‚für landwirtschaftliche Produkte möglichst objektiv 
und steht auch nicht an, anzuerkennen. dass ihres Erachtens 
die Wirtschaftspolitik, die im Verlaufe der letzten zwei Jahr- 
zehnte vom Bundesrat verfolgt worden ist. im allgemeinen als 
richtig bezeichnet werden darf, wenn die Erwerbs- und Wirt- 
schaftsverhältnisse in den übrigen Ländern zum Vergleich her- 
angezogen werden, 

Zum Schlusse unterbreiten wir dem Bundesrat das Gesuch, 
die Frage ernstlich in Erwägung zu ziehen, den Zoll auf Butter 
in kürzester Frist wieder auf ein mässiges Niveau zurück- 
zuführen und, insofern der Landwirtschaft noch weitere Staats- 
hilfe gewährt werden soll, solche aus den allgemeinen Bundes- 
mitteln zu bestreiten, gleich wie auch die Arbeiterschaft, die un- 
verschuldet in Arbeitslosigkeit gerät, aus Öffentlichen Geldern 
unterstützt wird. 

Genehmigen hochgeachteter Herr Bundespräsident, 
hochgeachtete Herren Bundesräte, die Versicherung unserer 


Sie, 


vorzüglichen Hochachtung! 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
Im Namen der Verwaltungskommission, 
Der Präsident: Der Sekretär: 
sig. Jaeggi. sig. Zellweger. 
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Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 


Biberist, Samstag, 13. Sent., 9 Uhr, Hotel Bahnhof. 
Programm: Schuh-Coop. — Pratteln. — Famos. 
— Zündholz-Scherziilm. — Schlaraffenland. 


Aarberg, 27. September. 
Rheineck, 28. September. 


Film- und Vortrags-Zentrale 


Paul Altheer, Postfach Fraumünster, Zürich 
BEIEEETETETTTRLITTTEIITTEITTIITIIITTEITIIICLEIITY 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 
Nachfrage. 


Kr" sumgenossenschaft mit modern eingerichteter, neuer, 

appetitlicher Bäckerei, sucht charakterfesten und soliden 
Bäcker-Konditor, zuverlässig, speziell in Langbrot und übri- 
gen Glarner-Backwaren. Offerten mit Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen unter Chiffre E.M. 120 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Angebot. 


Tichtige, branchenkundige I. Verkäuferin sucht Stelle in 
Konsumverein. Gefl. Offerten unter Chiffre G.L.K. 119 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Tüchtiger St. Gallerbäcker gesetzten Alters sucht Stelle als 
selbständiger Arbeiter in kleine Landkonsumbäckerei der 
Ostschweiz. Gute Zeugnisse vorhanden. Offerten unter Chiffre 
J. B. 122 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jose ehrlicher und solider Mann mit flottem Aeussern, der 
schon im Genossenschaftswesen gestanden und damit vertraut 
ist, sucht Stelle als Verkäufer-Magaziner, eventl. nur als 
Magaziner oder auch als Bureaugehilfe zu baldigem Eintritt. 
Deutsch und französisch sprechend. Prima Zeugnisse und Photo 
zu Diensten. Offerten erbeten unter Chiffre M.L.123 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Auch Sie 


verlangen von den Mitgliedern, dass 
sie ihre Einkäufe in Lebensmitteln 
und Bedarfsartikeln in den Läden 
der Genossenschaft machen sollen. 


Warum 


lassen Sie dann nicht ebenfalls ihre 


Druckarbeiten in der 


Buchdruckerei V. S.K. 


in Basel herstellen. — Wir liefern: 
Anteilscheine, Obligationen, Rech- 
nungsformulare, Depositenbüchlein 


Einkaufsbüchlein, Einkäuferkarten 
Memorandum, Briefbogen, Kuverts 
Sitzungskarten, Jahresberichte, Re- 
glemente, Statuten etc. zu zivilen 
Preisen bei prompter Bedienung. 


Redaktionsschluss: 11. September 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine {V.S.K.) Basel 


